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Editorial

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
Bald ist Weihnachten Die Gedanken an

Religion und Glauben sind in dieser Zeit
naher als sonst Zumindest bei mir An
tragischen und nachdenklich stimmenden

Ereignissen hat im Jahr 2001 wahrlich

kein Mangel bestanden

Und trotzdem wenn ich in diesen Tagen

an Glauben und Ethik denke, lande lchje-
des Mal beim Vorschlag des Bundesrates, das

Schachtverbot m der Schweiz nach mehr als hundert

Jahren wieder aufzuheben In seiner

Güterabwägung kommt er zum Schluss, die Verhältnismässigkeit

einesVerbots ritueller Schlachtungen sei

mcht (mehr) gegeben Nicht der Schutz vonWurde

und Wohlergehen der Tiere als Mitgeschopfe, wie
es im Zweckartikel des neuen Tierschutzgesetzes

heissen soll, habe Vorrang, sondern die Glaubensund

Gewissensfreiheit In dieser Haltung wird er in
einem kürzlich veröffentlichten Positionspapier
des Schweizerischen Israelitischen Gemeindebundes

SIG bestärkt «Das Schachtverbot stellt eine

Diskriminierung dar, dies weil das Schachten keine Tierquälerei

ist und ein Verbot desselben gegen die Glaubens- und

Gewissensfreiheit verstosst Im Sinne einer demokratischen

und pluralistischen Gesellschaft soll deshalb das

Schachten auch hierzulande zugelassen werden »

Hat mcht gerade unsere demokratische Gesellschaft

schon 1893 und dann nochmals im Jahre 1978 mit
dem demokratischen Mittel einer Volksabstimmung

klar zum Schachtverbot Stellung bezogen?

Was hat sich seither verändert, dass diese Frage neu

gestellt werden muss?

Das Bewusstsein unserer Gesellschaft in
Tierschutzfragen hat zum Wohl unserer Mitgeschopfe

eine höchst erfreulicheVerbesserung erfahren, wahrend

die Methoden der rituellen Schlachtung die

gleichen gebheben sind,wie sie vor 3000Jahien «von

Gott selbst vorgeschrieben worden sind» (Positionspapier

SIG) Neue Forschungserkenntnisse beweisen

nach Professor Urs Schatzmann, dass das Schachten

gegenüber den heute praktizierten Betaubungsme-
thoden klar schlechter abschneidet Auch das

Bundesamt furVetermarwesen BVET räumt m seiner

Information zum Thema rituelle Schlachtungen

vom 20 September 2001 em, dass nach einem
Besuch seiner Delegation m der Schlachtanlage

Besanfon «die Behauptungen, wonach das Schachten

nicht tierqualerisch sei, nicht bestätigt werden können»

Ich verstehe es mcht, dass unsere Regierung den

guten internationalen Ruf, den unser Land mTler-
schutzfragen gemesst, so schembar leichtfertig auf

den Prufstand legen will Und ich verstehe es auch

mcht, dass das Risiko eingegangen wird, eine

Diskussion zu entfachen, welche nur allzu leicht in
antisemitische und fremdenfemdliche Abgrunde

entgleiten kann

Mir persönlich ist jede Art von Fundamentalismus

zutiefst zuwider Ich kann keine Gesetze akzeptieren,

die «Gott selbst vorgeschrieben hat», aus welcher

Ecke sie auch kommen Weder glaube ich, dass

irgendeine Religion alle diese gottgegebenen
Gesetze in aller Konsequenz auch tatsächlich einhält,

noch kann die Glaubens- und Gewissensfreiheit m

unserem Land so weit gehen, dass sie die von jeder

Religion vorgeschriebenen Praktiken auch

tatsächlich zulasst Beispiele von in der Schweiz mcht

erlaubten rituellen Handlungen aus anderen

Kulturkreisen gibt es genügend
Ich werde einer Lockerung des Schachtverbots unter

keinen Umstanden zustimmen können Ich

wurde natürlich auch niemals Fleisch von auf diese

Weise ums Leben gekommenen Tieren essen

Aber bm ich da so sicher? In der bereits erwähnten

Informationsschrift des BVET wird erwähnt, das

nicht alles Fleisch der geschachteten Tiere als

koscher zugelassen wird, da ausser dem Totungs-
schmtt noch andere Voraussetzungen zu erfüllen

sind Nur 10 Prozent des Kalbfleisches und 30 Prozent

vom geschachteten Grossvieh (Vorderviertel)
darfals koscher in denVerkehr gebracht werden, der

Rest geht in den normalen Fleischmarkt Das habe

ich nicht gewusst Trotzdem konnte ich bisher beim

Konsum von Schweizer Fleisch sicher sein Dass in
Zukunft mcht koscheres Fleisch von m der

Schweiz geschachteten Tieren speziell deklariert

werden musste, geht aus den Vernehmlassungs-

unterlagen mcht hervor

Viele Reaktionen aus dem Kreis unserer Mitglieder

bestarken uns in unserer ablehnenden Haltung
gegenüber einer Lockerung des Schachtverbots Die

GST wird ihren Einfluss im Rahmen derVernehm-

lassungsantwort wahrnehmen Es ist einer meiner
Weihnachtswunsche, dass der Bundesrat noch vor
der parlamentarischen Beratung des neuen Tier-
schutzgesetzes, das im übrigen einige sehr positive
Vorschlage enthalt, den Artikel 19 wieder um den

geplanten Absatz 4 erleichtert Im Gegenzug

versprechen wir, die ursprüngliche, mcht an die Schachtung

gebundene Idee der rituellen Schlachtung,

nämlich eine Tötung der zum menschlichen Konsum

vorgesehenenTiere unterWahrung ihrerWurde

und unterVermeidung von Angst und Stress, Ernst

zu nehmen und die Verantwortung dafür auch in
den von uns betreuten Schlachthofen zu tragen So

ganz alles ist bekanntlich auch bei unseren heutigen
Schlachtmethoden noch nicht so, wie es im
optimalen Fall sein konnte

Ich wünsche Euch und Euren Angehörigen
nachdenkliche, geruhsame und frohe Festtage mit einem
Weihnachtsbraten aus tiergerechter Produktion

Mit herzhchen Grussen Euer Präsident

Dr Andrea Meisser andrea meisser@gstsvs ch
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